
Erscheint lüg»«»
ÄÜ«usuahmr de,

Man- and Festtagr

Fr«t» vttrnMhrttck
Hier mtt Trägerlohs
.'.SS >s, i« Bezirke
Md 10 LD.-Brrireh«
c.M iv, tidrigr^

Märttembrrg1.50
-Oicrutitrl-Wounemeüt»

«ach Brrycl««niL.
>mr-m»Wige-dW st da SterM-Mli HqO.

Fernjprrchrr Nr . 29. 90. Jahrgang. Postscheckkonto Nr . 6113 Stuttgart

Aazrtgea.Gebühr
s»r dir «inspatt. Zeile aas
gewöhnlicher Schrift od«
deren Raum bei einmal.

LiurScknng 10 >4,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt

Beilagen:
Plaaderstübcheo

and
Zllustr. Sountagsdlott.

^ 84 Montag , den 10. April 1916

Wer Niegmiigriss Wf die
Amtliches

A . Hbevennt Wcrgotd.
Betr . Jngeudwehr.

Es wird daraus hingewirsen. daß Iungmannen, dir bei der
nächsten Musterung eine Bescheinigung über regelmäßige
und erfolgreiche Teilnahme an der Vorbereitung in der
Iugsndrvegr sufweisen können, Wünsche Vordringen dürfen
aus Einstelt mg in einen bestimmten Truppenteil derjenigen
Waffe, für die sie auegehoben sind. Darüber, ob der Wunsch
erfüllbar ist, wird bei der Musterung entschieden.

Den Landsturmpslichtigsn wird daher eine rege Betei¬
ligung an den Hebungen der Zugendwehr erneut empfohlen.

Den 8. April 1916. Kommers !!.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB . Großes Hauptquartier , 8. April.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem linke» Maasufer erstürmte« schlesische
und bayrische Truppe » zwei starke französische
Stützpunkte, südlich von Haueourt und «ahme» die
ganze feindliches Stellung ans de« Rücken des
Termitenhügels in einer Breite von über zwei
Kilometer ». Ein heute früh  versuchter Gegenstoß schei¬
terte völlig. Unsere Verluste sind gering, diejeni¬
gen des Gegners auch infolge des heimtückischen Ver¬
haltens Einzelner besonders schwer. Außerdem wurden
IS Offiziere, SSS Mau » «»verwundet gefangen,
darunter zahlreiche Rekrnte « der Jahresklasse ISIS.

Auf den Höhe« östlich der Maas und in der
Woevre waren die beiderseitige«Artillerie « stark tätig.

Am Hilsevfirst, südlich von Sondernach in den
Bogese«, stieß eine kleinere deutsche Abteilnng in
eine vorgeschobene französische Stellung vor, deren
Besatzung bis auf 21 Gefangene im Kampfe fiel.
Der feindliche Grabe « wurde gesprengt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die russischen Angriffe blieben auch gestern auf

«inen schmalen Frontabschnitt südlich des Raroezsees
beschränkt und wurden glatt abgewiesen.

LDas verlorene Grab.
Ich schritt als Kind an des Vaters Hand

Durch den Friedhof, den schweigenden Tarten.
Der Friedhof lag am Meeresstrand.
Die Wogen stampften und scharrten.
Wir suchten hin, wir suchten her —
Wir fanden der Mutter Grab nicht mehr.

Wir wußten, es trug ein Kreuzchen klein,
Gezimmert aus brauner Rinden . . .
Das mochte wohl fortgekommen sein.
Wir konnten das Kreuz nicht finden.
Bekümmert schauten wir ringsumher
Und endlich traurig aufs wette Meer.

Dann nahm der Vater aus meiner Hand
Die mitgebrachten Rosen
Und streute sie aufs Hügelland
Wahllos den Namenlosen. . .

_ 3ranz Karl Stnzkey.

Buntes Allerlei.
Hindeubnrg über seine Zukunft.

Auf die Frage, was er für die Zukunst plane, nach¬
dem er in so glänzender Weife wieder aktiv geworden sei,
meinte Hindenburg

„Ja , was soll ich denn nach dem Krieg anfangen?"

Balkankriegsschattplatz.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 9. April.
Amtlich. (Tel .)

Die Lage ist ans alle« Kriegsschauplätzen im
allgemeinen ««verändert.

Oberste Heeresleitung.
Deutsche Fliegertätigkeit.

WTB. Berlin , 9. April. (Amtlich.) Am 8. April
griffe« 4 Marineflugzeuge die russische Flugstatio»
Papensholm bei Kielkond anf Oefel an. Die
Station wurde mit 2« Bombe » belegt. Von 4 zur
Abwehr ausgestiegerien feindlichen Flugzeugen wurden zwei
zur Landung gezwungen. Trotz heftiger Beschießung
sind unsere Flugzeuge unbeschädigt znrückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 8. April. WTB . Amtlich wird berichtet

vom 8. April, mittags:
Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts von besonderer Bedeutung.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Auf der Hochfläche von Toberdo wurde der Feind
heute nacht aus einigen vorgeschobenen Sappen vertrieben.
Auch südlich de« Mrzli Vrh nahmen unsere Truppen
eine italienische Stellung und machten dabei 43 Gefangene
und brachten ein Maschinengewehr ein. An der Tiroler
Front unterhielt die italienische Artillerie in mehreren Ab¬
schnitten, insbesondere aber gegen unsere Stellungen westlich
von Riva lebhaftes Feuer. Eine feindliche Abteilung, die
fich in einer unserer Sappen am Südhang der Rochetta fest¬
gesetzt hatte, wurde durch Gegenangriff daraus vertrieben.
Die Zahl der b-i der Säuberung - es Ranchkofels
eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf 3 Offiziere, 150
Mann. Alle anderen dort kämpfenden Italiener fielen im
Handgemenge.

Gestern, beim Morgengrauen griffen Geschwader
von Land- und Seeflngzenge« die Bahnhöse von Ca-
sarsa und San Giorgia di Nogaro mit deutlich erkennbarem
Erfolg an. Bon den kühnen Fliegern, die sich zum Vom-
benwucf tief hinmiterließen, find drei nicht znrückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatstabs:
von Höfer,  Frldmarschall-Leutnant.

. Nun. es gäbe schon Stellungen für einen berühmte»
General, beispielsweise die Leitung des Generalstabs.

„Aber wir haben ja eine» sehr guten Generalstabs-
ches."

Kriegsminister?
„Ist auch in bester Qualität vorhanden. Und dann,

— mich mtt dem Reichstag herumärgern? Nein, ich
danke!'

Also, was wird geschehen?
„Gar nichts wird geschehen. Ich gehe wieder nach

Hannover in Pension. Die Jüngeren sind da (er zeigte
auf seinen Gcneralstabschef Ludrndorff und die anderen
Herren), die auch heran wolle». In meinen Jahren gibt
es nichts Schöneres, als nach getaner Arbeit vom Schau¬
platz abzutteten und der Jugend Platz zu machen."

Der Herr mit der transeidenen Reisemütze.
Der „Nieuwe Courant" veröffentlicht folgendes interessante
Stimmungsbild über den „Tubantia-Borfall: In einem
Raucherabteil des Schnellzuges Rätter da« —Amsterdam sa-
ßen acht Reisende. In Leiden stiegen drei Personen au».
Am linken Fenster saß ein sehr großer Herr mit einer grau-
seidenen Reisemütze. ihm gegenüber ein kräftig aussehender
gebräunter junger Mann. Nebe» dem großen Herrn saß
ein Reisender, der zunächst in einer Zeitung las, ein Herr
von jener Art. wie man sie auf allen Reisen trifft, einer,
der sofort die Führung des Gesprächs übernimmt, alle«
kennt und mit derselben Sicherheit den Betrieb der Nieder¬
ländischen Bank aueeinandersetzt. wie er die Fehler der
KSsekommifsion zeigt oder den Vertrieb von englischen

Asel Lesel.
Wir und Oesterreich.

Daß aus dem einst von staatsmännischer Klugheit ge¬
wollten Bündnis ein notwendiges Zusammenwachsen gewor¬
den ist. zeigt Freiherrv. Grolihuß in seinem„Tagebuch"
de« ersten Aprilheftes des „̂Türmers".

Wir alle, im Reiche wie in Oesterreich-Ungarn, wir
wußten es auch vor dem Kriege, daß wir einander die
Treue halten würden. Wir wußten auch, daß unser Bündnis
tiefer verankert war, als nur in den Verträgen unserer Re¬
gierungen. Aber was dann über uns gekommen ist. als
die Schicksalsstunde schlug, das war doch etwas ganz an¬
deres, als nur das Bewußtsein gegenseitiger Pflichterfüllung,
das war das Erleben einer heiligen Schicksalegemeinschast,
die nicht mehr nach mein und dein fragte, die wie ein
Naturgesetz nur noch sich selbst kannte.

War es nicht Deutschlands Schicksal, um das in Ga¬
lizien und in den Karpathen, nicht Oesterreich-Ungarns
Schicksal, um das in Belgien und Frankreich gerungen
wurde? Es hat so wenig Sinn, hier nach mein und dein
zu fragen, wie wenn eine Einzelperson mit fich selbst über
ihre eigenen Rechte und Pflichten hadern wollte. Was uns
heute bindet, das ist kein Vertrag mehr, mit Diplomaten-
tinte gefertigt, das ist «in Pakt, den unsere Völker mit
ihrem Blute geschrieben und gesiegelt haben, da» ist Bluts-
brüderschast. Diese Schicksalsgemeinschast, die so viele
Jahre als blaffe, nicht einmal unangefochtene Theorie in
Zeitungen und Büchern vegetierte, sie ist uns ein Erlebnis
geworden, wie es die Weltgeschichte zwischen staatlich nicht
vereinten Völkern und Nationen nie gesehen hat Ein Er¬
lebnis und das will sagen: die Vollziehung einer Notwen¬
digkeit.

Wenn da« nun eine Notwendigkeit war und ist —:
wo dämmert auch nur von ferne eine Möglichkeit, daß es
nicht eine Notwendigkeit bleiben wird? Der kommende
Frieden kann viele Möglichkeiten schaffen, nur die eine
nicht: daß in immer nur übersehbarer Zukunst ein Zustand
eintreten könnte, in dem des Deutschen Reiches und Oester¬
reich-Ungarns Bestand nicht genau so auseinander angewiesen
wäre, wie heute. Alle Kunst der Diplomatie, alle Verträge,
alles Völkerrecht sind machtlos gegen das Naiurgesetz des
Wettbewerbs der Kräfte, und immer wird nach dem Gesetze
der Anziehungskraft das größere Rachtgefttrn die kleinere»
Sterne in seine Bahnen zwingen. Nur Staaten oder
Staatengemeinschaften, die fich zu der Macht politischer
Zentralsonnen vecgrößrm oder verdichten, dürfen hoffen, daß
ihnen nicht Körperteile abgerissen werden, bis sie selbst ein
Spiel der stärkeren werden.

So ist diese Schicksalsgemeinschaft für uns keine Frage
mehr. Sie ist eine Tatsache, eine gebieterische Tatsache.

Pfeffttmiuzpastiken in Holland genau statistisch feststeilt.
Das Gespräch begann in Fluß zu kommen. Der redelustige
Reiseride hielt sich lange neutral. Wie ein Beamter des
statistisches Büros setzte er mtt Prozentangaben auseinander,
welcher Teil der Bevölkerung gegen irgendwelche Nation
sei. Der große Herr beteiligte sich nur schwach an dem
Gespräch. Der redelustige Herr ging nun auf die Torpe¬
dierung der „Tubantia" ein. Auch hierüber Halle er eine
feststehende Meinung. „Natürlich ist es «in deutscher Unter¬
seeboot gewesen, da» die Schuld trägt", sagte er̂ Der
große Herr dagegen wandte bescheiden ein, daß man doch
zunächst die Untersuchung abwarten müsse. Dem konnte
der Redelustige nicht betpflichten. Er ließ sich nicht von
seiner Meinung abbringen, er forderte den großen Herrn
auf, ihm zu sagen, welche» Interest« irgend eine andere
Nation an der Torpedierung habe» könne und er beendete
seinen Redeschwall mit der Mitteilung, daß jeder, der seinen
gesunden Menschenverstand besitze, misten müsse, daß die
„Tubantia" durch ein deutsches Unterseeboot in den Grund ge¬
senkt worden sei. Daraus sagte der Mann minder grauseidenen
Reisemütze: „Mein Herr, dann sind Sie bester informiert
als wir: ich bin nämlich der Kapitän der „Tubantia" und
dieser Herr mir gegenüber ist der erste Offizier!

Deutsches Gemüt . Ein Krtegvfreirotlliger der Fuß-
arlillerie, im Frieden Berwaltungsgehilse bei einem Kgl.
württ. Oberamt schreibt vom Felde: „Ich habe seit drei
Wochen drei Pferde zu versehen. Das bedeutet wohl
ordentlich viel Arbeit: aber ich verrichte sie mit Lust. Die
Tiere sind dankbarer als Menschen."
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deren eherne Gebote wir erfüllen müssen. Und eine bren¬
nende Tatsache, aus der wir unsere unzerbrechliche Rüstung
für die Zukunft schmieden müsse», solange das Edelmetall
»och im Glühflutz ist, soll es, erkaltet, nicht zu einem un¬
geheuren Sarge für unsere unerhörten Opjer werden. Wir
dürfen es nicht bei dem Erlebnis bewenden lassen: das ge¬
meinsame Erleben muß in eine Lebensgemeinschaft münden,

Ja , aber wie kann das geschehen?
Die Frage nach dem Wie. nach der Form, ist für

schwache Seelen und kleine Geister Immer der Bater aller
Hindernisse gewesen, wenn es galt, einen schöpferischen Ge¬
danken beglückende Tat werden zu lassen. Würden wir
aber auch nur ein großes Kunstwerk, auf welchem Gebiete
immer, unser nennen, wenn die Künstler vor der Mühsal
zurückgescheut wären, den spröden Stoff unter ihre Idee zu
zwingen, bis es die strahlenden Züge der göttlichen trägt?
Ich sage: der ist kein Künstler, den solche Mühsal schreckt
und nicht mit heiligem Feuer erfüllt,- und das ist kein
Wille, dem um den Weg bange ist. Jedem echten Ge-
danken sind, wie dem Kinde im Mutterschoße, die Linien
seiner Entwicklung angeboren: es ist der Geist, der sich den
Körper bildet.

Wenn nur der Geist lebendig.st, — an der Form
kann und wird es ihm nicht fehlen. Der Geist aber —
nun, Brüder, wir dürfe» wohl auch heute, nur in ganz an¬
derem Sinne noch, sagen und singen: . Der Geist lebt in
»ns allen!" Aus fernen schwarz-rot-goldenen Tagen klingt
das Wort zu uns herüber, und es ist so wahr geblieben,
wie die Wacht am Rhein heute und immerdar auch die
Wacht an der Donau ist.

Der Seekrieg.
Bon Unterseebooten torpediert und versenkt wurden

neuerdings folgende Schiffe:
das französische Segelschiff. St . Humbert"
der engl. Dampfer„Sintta"
der engl. Dampfer„Besuolo" (1390 T.).

Blisflngen, 7. April. WTB. Der Postdampfer
.Prinzeß Iu ! iana"  der Zeeland-Tesellschast, der am
1. Februar aus eine Mine lies und an Strand gesetzt wer¬
den mußte, ist während des Sturmes der letzten Woche
auseinandergebrochen und gilt jetzt für verloren.

Ein Protest aller Neutrale«.
Zürich, 7. April. WTB. Die . Neue Zürcher Zig."

schreibt aus Amsterdam, aus guter Quelle verlaute, daß
alle neutralen Staaten in London wegen der vertragswid¬
rigen Auslegung der Londoner Deklaration über die Ver¬
schärfung der Blockade protestieren werden.

Die Lage im Kaukasus.
Amsterdam. 8. April. WTB. Einem hiesigen Blatt

zufolge melden die . Times" aus Petersburg: Aus den
letzten Kämpfen geht hervor, daß die Türken durch kräftige
Disziplin die Ordnung in ihren Gliedern zu erhalten wuß¬
ten. Die Truppen werden von dem begabten Halil Bey
befehligt, der cm mittleren Tschoruck stündhielr. bis die
Russen ihn zu umzingeln drohten. Nachdem er dem Feinde
jeden Zoll Boden süeitig gemacht halte, zog er sich in der
Richtung auf Ispiar zurück, während das Zentrum westlich
Inamakhesvir und Askab auswich. Jetzt ist das Zentrum
hauptsächlich mit der Verteidigung der Zugänge nach Er-
zingjan beschäftigt, wo die Türken jeden brauchbaren Mann
auf die Beine bringen und jeden Punkt verstärken. Artil¬
lerie wird herangesührt, und die Wege werden ausgrbesseri.
Diese Maßregeln müssen den russischen Aufmarsch zum
Siehrn dringen.

Der türkische Bericht.
Konstanttnopel, 8. April. WTB. Amtlicher Heeres¬

bericht vom 7. April. Bon der Iraksront keine Meldung
von Wichtigkeit. — An der Kaukasussront in verschie-
denen Abschnitten unbedeutende Zusammenstöße von Auf¬
klärungsabteilungen. Bei (irrem dieser Zusammenstöße
machten wir 60 Russen zu Gefangenen. — Am4. April

Me Wogelenwacht.
Kirr Kviegsrorrrcrrr aus dev Gegenwart

von Anny  Wothe . Nachdruck verbaten
Amerikanisches Oop/rixLl 19141>5 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Es « ar Eva Maria ein Trost, wenigstens ihren jüng¬

sten Bruder im Hause zu wissen, der ihr Herberts Botschaft̂
gebracht, daß er so bald als möglich Nachfolgen werde.

Die Stunden schlichen aber so bleiern schwer dahin.
Das Schloß lag still in fast beängstigender Ruhe. Nur
von Zeit zu Zeit zogen Patrouillen hier und da die Höhen
hinauf oder Generalstäbler sausten in Automobilen die Land- ?
fimße entlang, immer abwärts zu Lai. !

Landwehrmännermit bärtigen Gesichtern und Helle» ?
blauen Angen zogen vorüber, als treue Wacht im dunklen
Dogesenwald, der so friedlich im herbstlichen Glanze träumte,
als wäre nie rotes, frisches Herzblut durch seine stillen
Waldtäler geflossen.

Und dann nahten durch die Wälder, die noch gestern
Tod u«d Grauen gesehen. Männer. Weiber und Kinder.
In langen Zügen kamen sie daher, vergrämt, ohne Obdach,
hungrig und durstig. Man labte sie auf Schloß Marbeck.
Man bot ihnen Obdach, aber sie wollten weiter. Sie hatten
nicht Ruhe noch Rast, immer weiter flohen ft» ins Land
hinein, gejagt von dem Schrecken des Kriege«.

Und wieder rollt es wie leichter Geschützdonner aus der

überflogen feindliche Flugzeuge die Halbinsel Gallkpoli.
Hauptmann Buddecke griff sie mit seinem Flugzeug an
und brachte im Verlauf de« Kampfes eines feindlichen
Flieger vor Kumdere zum Absturz. Das Flugzeug ver¬
schwand sofort im Meer. Nachforschungen feindlicher Tor¬
pedoboote, die ihm z« Hilfe geeilt waren, blieben erfolglos.

Felix Diaz landet in Mexiko.
In den Kampf, den Carranza und Billa um die

Herrschaft in Mexiko ausfechten und in dem die Truppen
der Bereinigten Staaten jetzt ein gewichtige» Wort mit-
sprechen, griff nun auch noch ein bisher aus Mexiko ver¬
bannter Politiker ein, Felix Diaz, von dem es bereits vor
einiger Zeit hieß, daß er Anhänger um sich sammle, um
sie nach Mexiko zu führen. Seine Bestrebungen sind ge¬
gen Carranza, somit auch gegen die Union gerichtet. Aus
Washington wird berichtet: Nachrichten an das amerika¬
nische Staatsdepartement besagen, daß Felix Diaz mit einer
revolutionären Mannschaft von beträchtlicher Stüxke in
Südmexiko gelandet ist.

Aus Rotterdam wird uns dazu noch folgendes be¬
richtet:

Die Erhebung von Felix Diaz dürfte eine ernsthafte
Bedrohung der Herrschaft Carranzas bilden. Nach Mel¬
dungen amerikanischer Blätter soll Diaz über die Summe
von 50 Millionen Mark in England und in den Verein.
Staaten verfügen; er besitzt in Mexiko, besonders im Sü¬
den des Landes, starken Anhang, dessen Zahl auf wenig¬
stens 20 000 Mann geschätzt wird. Sein politisches Pro¬
gramm baut sich auf der Idee der Wiederherstellung der
Ordnung in Mexiko auf. Da der Verdacht besteht, daß
seine Pmteigegner in den Bereinigten Staaten und aus
Kuba Schiffe zum Transportschmuggelnach Mexiko be¬
kommen werden, hat das Iustizdepartement in Washington
die Hafen behörden der Golsküsts beauftragt, die Kontrolle
über die nach Mexiko abgehenden Schiffe bedeutend zu
verschärfen.

UnkbhängigkeitserklÄrung Kwuugluugs.
Schanghai, 7. April. WTB. Meldung des Reuter-

schen Bureaus. Kwangtung hat seine Unabhängigkeit er¬
klärt. Wie weiser aus Peking gemeldet wird, hat die Stadt
Canton ebenfalls ihre Unabhängigkeit erklärt. (Canton ist
die Hauptstadt der Provinz Kwantunq.)

Die Etatsberatung im Reichstag.
In der Freitagsitzuug des Reichstags trat Ministerkaldir,

Lewald  den Auslastungen des Abg. Scheidemanrr über
die Abänderung des Reichsvereinsgesetzes
entgegen. Die Regierung wird ihr den Gewerkschaften ge¬
gebenes Versprechen unter allen Umständen halten. Sodann
werden die kleinen Anfragen  des Abg. Bastermann
und des Abg. Davidson durch Regierungsosrtteterbefriedi¬
gend erledigt.

Der Präsident erteilte dann dem Abg. Rogalla o.
Bieberstein  das Wort, der als Berichterstatter zum
Etat für die Verwendung des Reichsheeres  spricht.
Als nächster Redner nach dem Konservativen erschien der
soz.dem. Mg. Daoidsohn  am Rednerpult. Daoidsohn
wünschte die Aushebung der Postzensur für das Feldheer,
deren Schädlichkeit an verschiedenen drastischen Beispielen
er erläuterte; er kritisierte weiterhin ouss alierschiirsste gewisse
Auswüchse der Militär. Oberkommandogewsltmverschiedenen
Teilen Deutschlands, wofür er ebenso mehrere Beispiele an-
zusühren wußte. Nach ihm ergriff Dr. Cohn-  Nordhausen
von der soz.dem. Arbeitsgemeinschaft Las Wort. Dr. Cohn
griff ebenso wie sein Vorredner heftig Mtßständs in der
Kommandogewalt einzelner Militärbezirke an und kam
dann auf verschiedene Fälle von Soldctmmißhcmdlungen
zu sprechen, die noch in letzter Zeit vorgrkommen sein sollen.
Nach seiner Rede verlas der Präsident ein Glückwunsch¬
telegramm des Reichstags an G.F .M. v. Hindsnburg,
das mit allseitigem Betsall des Hauses begrüßt wurde.

Danach srieili der Präsident dem stellv. Kriegs-
Ferne über die stillen Wälder, in denen seit Wochend!?
Wacht stand, die Bogesenwacht, den Westen des Reiches
mit eiserner Faust zu schützen vor dem grimmigen Feind.

Träumend, wie ein letztes vergessenes Lird sinkt der
Abend. Still ruhen die Wälder. Wie ein Hauch von ster¬
bender Jugend weht es durch das Tal von Grondfontaine.

Schlachtenmf! Klang er nicht von den Bergen?
Nein, es war nur ein deutsches Lied, das wilde Reiter
sangen, die aufwärts zogen, den Bogesen zu.

Auch in Schloß Marbeck war jeder Lärm verstummt.
Die Soldaten in ihren Wachistuben waren still ge¬

worden.
Alles lag wohl schon in tiefem Schlafe. Nur die

Wache vor dem graßen, eisernen Tor schritt auf und ab.
Aus dem Schloßhvs. »s der wilde Wein s» blutig sich um
das alte Gemäuer rankte, war es auch einsam geworden.
Bor dem Eingang der Schloßkapelle nur hockten zwei
Wächter mit ausgepflanztem Bajonett und horchten stumm
in die Nacht.

Der Mond hatte sich hinter eine dunkle Wolkenwand
geflüchtet. Jetzt brach er, leicht verschleiert, wieder hervor,
und bet dem ungewissen Licht sah man deutlich den Schat¬
ten eines Mannes über den Schloßhof gleiten.

„Halt, wer da?" erklang der Anruf de« Unteroffiziers
Meisei gedämpft über den Hof.

Die Wache sprang aus, die Gewehre fester gefaßt.
Unteroffizier Meise! hielt den Schatten mit fester Hand.
„Wat jibt rt denn hier bei nachtschlafender Zeit herum-

-»spionieren?" fuhr er Pater Melchior an, den er am Kra-

minister von Wandel  das Wort. Er widerlegte in
kurzem die Angriffe, die die beiden soz.dem. Redner gegen
gewisse Mängel i» der deutschen Heeresverwaltung gerichtet
haben. Wenn tatsächlich Mängel bestehen— erklärte der
Kriegsmlnister— so darf « an daraus nicht schließen, daß
alles bei uns faul ist. Die soz.dem. Abgeordneten seien teils
unrichtig informiert, teilweise beruhen ihre Mitteilungen aus
einseitigen Anschauungen, teilweise aber seien die von ihnen
hervorgehobenen Uebclstände längst behoben oder unterliege«
augenblicklich einer eingehenden Prüfung seitens der zustän¬
digen Stellen. Es erfolgte auf Antrag Schluß der Erör¬
terung über den Etat. Bei den nun folgenden Resolu-
1ionen  leistete sich der Abg. Liebknecht wiederum einige
seiner kleinen Extratouren. Ein soz.dem. Antrag aus »»ei¬
tere Entladung der Felddienstunlauglichen und Reform
des Beschwerderechts  wurde « 't 142 gegen 11H
Stimmen angenommen. Im weiteren Verlauf der Debatte
gelangte beim Etat des Reichsmilitärgesetzes  ein
Antrag Nrumann-Hofer und Fehrenbach zur Annahme, der
eine baldige Herabsetzung der Rindeststrasen verlangte. Nach
dem Milttäretat kam auch nach kurzer Debatte, au der sich
abermals Liebknecht bemerkbar machte und sich einen Ord¬
nungsruf zuzsg, der Marineetat  zur Erledigung. Am
Samstag wurde die Eiatsberatuag zu Ende geführt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 10 April ISIS.

TtzveutsM.
Die Silberns Verdienstmedaille erhielt: Krisgsfreiwiü.

Albert SZchuter,  Fahrer von Altensteig.
Vom Ratharrse.

Nach längerer Pause traten die bürgerlichen Kollegien,
wie kurz berichtet, wieder zu einer öffentlichen Sitz« rg zu¬
sammen. Anwesend waren 10 Gemeinderäte und 8 Mit¬
glieder des Bürgerausschuffes. Herr Gtadischulrheiß Maier
führte den Borsitz, welcher de» seit der letzten öffentlichen
Sitzung gefallene« Söhnen unserer Siadt A. Findend?irrer,
A. Hemminger, A. Heldling und W. Huber ehrendHWorls
des Nachrufs widmete, woraus das Kollegium auch seiner¬
seits durch Erheben von den Sitzen das Andenke» der ge¬
fallene!! Helden ehrte. In die Tagesordnung eingeireten,
wurde zunächstz» einigen Gemeinderatsbeschiüssen die
Zustimmung  des Biirgerausschusses eingeholt: Ge¬
nehmigung zur Anstellung eines Kriegsinoaliden für den z.
Z. erkrankten SladtschuliheißenaMenten Schmid, Erhöhung
der Lohnfuhrsiitze und Gewährung einer Teuerungszulage aus
das Futtergeld desFarrenwärtersösn 50^ für dieEberhastuna.

Sodann wurde der wichtigste Punkt der Tagesordnung,
die Gewährung  mm Teuerungszulagen für die städti¬
schen Arbeiter und Unterbeamten beraten. Bet der Bemes¬
sung der Höhe der Zulagen mutzte berücksichtigt werden,
daß in den letzten Jahren bei manchen der Beteiligten Lohn-
und Gehaltserhöhungen stattgefunden haben. Es wurde
beschlossen, den städtischen Arbeitern beim Stadtbauamt
und der Forstverwallunq soweit sie gewandte und
erwachsene Arbeiter oder Vorarbeiter sind, eine Teuerungs¬
zulage von 20 -4 für den Tag. ohne Rücksicht aus die
Kinderzahl, den übrigen eine solche von 10 H z» gewähren.
Desgleichen erhalten tüchtige städt. Arbeiterinnen oder
Borarbeiterinnen eine Zulage von 20 dis übrigen eine
solche von 10 H. Die Stadttaglöhner , die im Borjahve
eine Zulage von 10^ erhalten haben erhalten Heuer wk-
der eine solche von 10 Den städt. Unterbeamten
wurde dementsprechend eine monatl.Zulage von6^ bewilligt.
Hier entspann sich eine lebhafte Auseinandersetzung, die
allem Anschein nach auf ein Mißverständnis zurSckzusühren
ist. HerrG.R.Weitdrscht hatte sich wegen eines Akkordlohnsatzes
mit Herrn Forstosrwalter Btrd. z. Z im Felde, schriftlich
ins Benehmen gesetzt. Herr G.R. Schaible nahm Anlaß,
zu betonen, daß die Beschlüsse der bürgerlichen Kollegien
unabhängig von jeder Entschließung eines städt. Beamten
sind und daß die Verwaltung des Gemetndeoermögsns aus¬
schließlich Sache der bürgerlichen Kollegien sei. Der Bor-

genseMs Kleides gepackt hatte und den er nun, dem An¬
scheine nach, betroffen losließ.

„Mein Sahn," entgegnete St . Denis würdevoll, „ich
lobe ja deinen Eifer und deine Pflichttreue, aber ich meine,
es ziemt sich nicht, so zu mir zu reden."

„Det is ja alles janz jut und schön," bemerkte Unter¬
offizier Metsel, dem es unter dem dunklen Blick des Fran¬
zosen etwas unbehaglich wurde, „aber ick meene, der Dag
ist lang jenug zum Beten."

Mit Befremden hatte der Marquis inzwischen die Wache
vor dem Eingang zu der Schloßkapelle gemustert.

„Was bedeutet das?" fragte er fast streng.
Der Unterojfizier wiegte bedeukiich seinen breiten Kops.

„Det is de Wache von de Stubentür von Hochwürdeu.
Die Schassköppe haben jewiß jedachi, sie könnten ebenso
jut die Kirchentür bewachen, wie Hochwürdeu seius Stube,
da ja Hochwürdeu doch nur hierher zum Beten jehen."

St . Denis sah den Unteroffizier scharf an. War der
Man» wirklich so einfältig oder wollte er ihn täuschen?

Hatte man absichtlich die Wache vor seiner Tür e»t-
srrnt, um zu beobachten, wohin er sich wenden würde, wenn
der Weg süc ihn frei « ar?

„Mein lieber Sohn." » anbte sich der Marquis zu de«
Unteroffizier, „kannst du mir nicht sagen, sb die Abteilung
Soldaten, die gestern mit dem jungen Fähnrich hier eiu-
rückte, wieder abgezogen ist? Man fühlt sich um so vieles
beruhigter det diesem Kriegegreuel, wenn man sich im si¬
cheren Sck»tze der Soldaten weiß."

Fortsetzung folgt.



sitzende verwahrte sich gegen die Meinung, als ob städt. >
Beamte gegen die Funktionen der bürgerlichen Kollegien
gehandelt hätten und stellte eine diesbezügliche Bertrauens-
srage, die nicht verneint werden konnte. Der Fall wurde
rasch beigelegt, und es wurde in der Beratung fortgefakreu.
Mit Mehrheitsbeschluß, es erfolgte aus Antrag des G.R.
Lehre Abstimmung, wurde den Schul dienerinnen eine
Teuerungszulage von-4 30 jährlich bewilligt; sodann geneh¬
migte man die Gewährung einer Zulage von 24.— für
die Aushilfs - Schuldienerinnen . Auch den Wald¬
schützen wurde eins entsprechende Zulage von6 ^ menatl.
gewährt. Obendrein erhielten die Wsldschützen, welche die
Arbeiten dess. Z.erkranktenu. jetzt pensionierten Waldschützen
Wagner übernommen haben, für da» abgelaufsns Zehr eine
besondere Entschädigung. Dem Lehrling der Stadtpslrge, H.
Kapp,  wurde auf Anluchen der Stadipflrge eine monatliche
Vergütung von 10 ^ brwilligt. Weiter wurde angeregt,
auch Herrn G.R. Wettbrscht eine Vergütung für seine um¬
fangreichen Arbeiten als Vertreter des Forstoerwaüers zu
gewähren, Herr Stadtschuliheiß.Maier erklärte namens
des Betreffenden, daß dieser jede Entschädigung ablehne,
oder aber seine Stellvertretung, die er im Interesse der
Stadt übernommen habe, niederlege. Es wurde die allge¬
meine Anerkennung der Dienste des HerrnG.R. Weitbrecht
zum Ausdruck gebracht und die angeschnittene Frage einst¬
weilen zurlickgrstellt.

Weiter wurde beschlossen, von dem in 3V-, "/<>württ.
Staatsschuldverschreibungen  angelegten restl.
Aeberhirbssondŝ 30900 die verlosbaren Papiere im
Betrage von ^ 17900 zu behalten und in städr. Fonds
anzulsgen und dis restlichen 13000 ^ nicht oerlosbare
Papiere abzustoßen, da in Aussicht steht, daß die Staatsschuld-
verschreibungen im Kurswerte nicht so bald wieder steigen
werden und der Erlös zur Deckung der lausenden Ausgaben
erforderlich ist. — Aus einen Erlaß der Forstdirektion betr.
Ge-winnung von Gerb rin de  wurde beschlossen, ver¬
suchsweise etwa 80 Festmeter im unteren Horn zu fällen und
zu schälen. Mit Dank wurde davon Kenntnis genommen,
daß unsere amerikanischen Freunds sür dir in Not geratenen
Witwen, Waisen und Kriegerfamilienu. s. w. ^ 1500
gespendet haben und ihre Sammlung unverdrossen sart-
setzen. Ferner wurde beschlossen, angesichts der hohey
Strohpreise noch vor Beginn der Heuernte eine Streu-
nLtzung  in Aussicht zu stellen. Rach Angaben des
Herrn GR. Weitbrech! wird der Ertrag in den hiesigen
Waldungen allerdings nicht besonders gut sein. Für die
Krisgswohlfahrtspflege  wurde der Stadtpflege
ein Staatsbeltrag in Höhe von 1848^ ausbezahlt, wovon
Kenntnis genommen wurde. Nachdem noch einige kleine
Mitteilungen angehört und einige unwesentliche Gesuche
erledigt worden waren, wurde die Sitzung geschlossen.

p Einführung der Fleischkarte in Württemberg.
Zur Regelung des Verbrauchs von Fleisch werden nach einer
Verfügung des Ministeriums des Innern vom 17. April
ad in Württemberg durch die Kommunaiverbände Fleisch-
Karten(Monats- und Tagesfleischkarten) ausgegeben. In
der Zsir bis 17. April dürfen Dauerfleisckwaren, Schinken
rmd Dauerwurstwareu nm noch im Ausschnitt osrabfoigt
werden. Der Verkauf von FletschkovserSen ist in dieser
Zeit verboten. Die Höchstmenge von Fleisch, dis eine über
6 Jahre alte Person verbrauchen darf, wird bis aus weiteres
auf 3520 Gramm sür den Monat. 1760 Gramm sür den
halben Monat und 160 Gramm sür den Tag (unter Aus¬
schluß der fleischlosen Tage) festgesetzt. Die Höchstmenge
gilt sür rohes Fleisch mit eingewachsenen Knochen. Für
Kinder bis zu 6 Jahren beträgt sie die Hälfte. Die Fleisch-
karien werden auf je einer; Monat ausgestellt; sie begründen
keinen Anspruch au? Abgabe oder Bereitstellung der Menge
Fleisch, auf welche die Fleischmarken Lauten. Me Fleisch»
marken dürfen vor ihrer Abgabe an den das Fleisch Ver¬
abreichenden von dem Ausweieadschnitt nicht getrennt werden.
Lose Fleischmarken haben keine Gültigkeit. Die Urber¬
tragung der Fleijchkarte an eins PersM, die nicht dem
gleichen Haushalt ongehö.t, ist verboten. Gastdvibesitzer
dürfen an Uebernachtgäste im Bedürfnissall Tagesfletschkarten
gegen Empfangsbescheinigung ausfolgen. Die Tagesfleisch.
Karte ha! nur Gültigkeit sür den Tag, der aus ihr vermerkt
ist. Ser Selbstversorger, d. h. der Biehhalter. der Fleisch
aus einer zugelassensn Schlachtung in der eigenen Wirt-
schast verwettet, darf sür sich und seine Angehörige nicht
«ehr Fleisch verbrauchen, als auf den Kopf der Bevölkerung
festgesetzt ist. Für die Zeit, in der er seine Angehörigen
ans eigenen Vorräten versorgt, erhält er keine Fleischsatten.
Hausschlachtungen sind nur mit Genehmigung der Oderamts
zulässig. Dis Verfügung des Ministeriums über die Haus¬
und Notschlachtungen tritt auß'r Wirksamkeit. Metzger.
Kleinverdäuser, Großhändler, Jäger und Geflügelhalter
habe» über den Erwerb, den Absatz und das Entgelt des
Fleisches nach Anordnung der FleischversorgungsstelleBuch
zu führen. Wild und Geflügel darf künftig nur mehr in
offenen Verkaufsstellen oder aus dem Wochmmarkt seilge¬
boten und verkauft werden. Die Marktpolizeibehörde hat
sür den Einzug der Fleischrnsrken Sorge zu tragen. Die
Zuweisungen der Schlachtungen von Schiachivieh au die
einzelnen Metzger erfolgt durch die Ausstellung von Schlacht-
scheinen. Der Erwerb von Schlachtvieh zur Schlachtung und
die Schlachtung von solchen ist nur aus Grund eines
Schlachtscheins zulässig.

p Btegelnng der Eierversorguug irr Württem¬
berg. Nach einer Verfügung des Ministeriums des In¬
nern ist dis Regelung der Versorgung mit Eiern sür das
ganze Staatsgebiet der Landesoersorgungsstelle in Stuttgart
übertragen. Der Aufkauf von Eiern bei den Geflügelhal¬
tern ist nur denjenigen Personen gestattet, die von der
Landesoersorgungsstelle als Bezirkshändler aufgestellt sind.

Unberührt von dieser Dorschrist bleibt der Verkehr mit
Eiern aus den Wochenmärkten. Für jeden Oberamtsbe-
zirk wird in der Regel nur ein Händler ausgestellt. Die
Händler können sür die einzelnen Orte Unterhäuser aufstel¬
len. Für denselben Ort dürfen mehrere Unterhäuser nur
mit Genehmigung der Landesoersorgungsstelle aufgestellt
werden. Die Händler dürfen über einen Teil der ausge-
kauften Mengen jeweils sofort verfügen. Die Größe dieses
Teils in den einzelnen Händlerbezirken wird von der Lan-
desversorgungsstelle festgesetzt: er darf nicht weniger als
25°/<> der ausgekauften Mengen betragen. Die Händler
haben wöchentlich den Stand ihrer Vorräte anzuzeigen.
Die Landesoersorgungsstelle weist die Händler binnen2
Tagen an. wohin sie die Eier zu liefern haben. Die Lan¬
desversorgungsstelle kann dis Preise sestsetzen. die von
den Händlern beim Weiterverkauf der Ware ein-
zuhalten sind. Der Verkaufspreis soll regelmäßig den
Einstandspreis nicht um mehr als 2 H sür das Stück oder
37 für das Kilogramm übersteigen. Eier dürfen nach
außerwürttembergischen Orten nur mit einem Bersandschein
befördert werden. Die Oberämter können Bestimmungen
über die Tätigkeit der Verkaufsstellen erlassen und insbe¬
sondere bestimmen, um welchen Betrag der Verkaufspreis
den Preis höchstens übersteigen darf, den sie dem ausge¬
stellten Bezirkshändler zu bezahlen haben. Dieser Betrag
soll in der Regel nicht aus mehr als 1 ^ für das Stück
oder 18 ^ für das Kilogramm festgesetzt werden. Die
Oberämter oder die Ortsvorsteher zeigen der Landesoersor¬
gungsstelle wöchentlich ihren Eierbedarf an. Die Landes¬
versorgungsstelle»erteilt die verfügbaren Vorräte. Die Ver¬
fügung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft, jedoch treten
die Vorschriften über das ausschließliche Aufdaufsrecht der
Bezirkshändler und über die Regelung des Eieradsstzes
durch diese erst am 25. Avril in Wirksamkeit.

x ZusamWenschlnsi in der württ -hohenzolleri-
sche» Holzindustrie. Eine„Holzlicferer-Vereinigung sür
Heereszwecke sür Württemberg und Hohenzollern", der nur
Produzenten als Mitglieder beilreten können, wurde im
Einvernehmen mit dem württ. KriegLMinisteriu« gegründet.

Sand statt Seife . Der größte Seisenverbrauch in
der Körperpflege wird durch das Händewaschen verursacht.
Hier kann die Seife fast völlig durch Sand ersetzt werden.
(Fluß oder Meeressand), der nicht nur alle Schmutzteilchen
viel bester als Seife fortnimrnt, sondern auch bei Zusatz von
etwas Soda oder Seifenpuiver zum Waschwasser Oel und
Fett gut beseitigt. Am besten füllt man ein Waschbecken
oder noch besser einen kleinen Eimer mit einer handbreit
hohe» Schicht Sand und gießt darüber zwei Hände hoch
Waffer. Nun reibt man im Master die Hände mit dem
nassen Sande gut ab und taucht sie einige Male in das
Master ein, um den Sand abzuspülen. Das Schmutzwas¬
ser gießt man ab, der Sand kann immer wieder benutzt
werden. Der Botteil dieses Reinigungsverfahrens besteht
außer der Ssisenersparnis darin, daß nichts der Haut eine
ähnliche Weichheit und gute Durchblutung gibt wie diese
Sandmassage. -

^ Wildberg . Am6. April wurde Georg Carle,
Kriegsfreiwilliger, beim Arbeitsdienst tödlich verwundet und

! ist bald darnach auf dem Verbandsplatz seinen Wunden
erlegen. Sein Kompanieführer nennt ihn einen tapferen
Kameraden, dem ein ehrenvolles Andenken bewahrt werde.
Seit Oktober 1914 war er im Feld und hat manches Ge¬
fecht au? den verschiedensten Kriegsschauplätzen mitgemacht.
Für seine tapfere Haltung vor dem Feind wurde er mit
der Silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet. Bon 6 beim
Heer stehenden Brüdern ist er der erste, der den Heldentod
erlitten hat. Besonders betrauern ihn seine kranke Mutter
und noch einige jüngere Geschwister, die er durch manche
schöne Gabe erfreu! hatte. Möge sein Tod zum Segen
des Vaterlandes sein! Auch wir werden seiner in Dank¬
barkeit aedenken und ihn nie vergessen.

v Walddorf . Wieder hat unsere Gemeinde einen
tapferen Feldgrauen zu Grabe geleilen müssen. Es ist
dies der hier wohnhafte, von Iselshausen gebürtige, ver¬
heiratete Schmiedmeister Ehr. Mast.  Er war seit Kriegs-
beginn als Schmied in Ladwigsburg beim Att.-Regt. 65.
Ende Januar ds. I . kam er nach Münsingen, von wo
aus er ins Feld kommen sollte. Aber eine tückische Krank¬
heit zwang ihn, das Bett zu hüten. Schon nach kurzer
Zeit erlag er seinen schweren Leiden im Res.-Lazareit in
Tübingen. Er wurde am Samstag nach Walddors über¬
führt. wo er auch in heimatliche Erde gebettet wurde. Die
Kriegeroereine von hier und Mindersbach gaben ihm das
letzte ehrende Geleite, da er denselben längere Zeit als
Mitglied angehörte. Um ihn trauern seine Frau und drei
Kinder. Einer allgemeinen Anteilnahme der ganzen Ge¬
meinde an dem herben Verluste dürfen seine Angehörigen
versichert sein. Wir wolle» ihm ein ehrendes, bleibende»
Andenken bewahre». Er ruhe im Frieden!

Schietingen. Schon wieder kam eine Trauerbotschaft
aus Feindesland,diebesagte, daß der 35 Jahre alte Jak Luz,
lediger Stein Hause, gefallen sei. Er ist der Sohn des Jakob
Luz, Bauer und Gemeinderat hier, welchem am 4. August
v. Is . ein 26 Jahre alter Sohn in Rußland gefallen ist.
Mit dem so schwer betroffenen Vater und den Geschwistern
trauert die ganze Gemeinde. Dem gefallenen Helden wer¬
den wir ein ehrende» Andenken bewehren.

An» de« Rachbarbezirke«.
-. Uuterjettiogeu. Bei der am Samstag stattgr-

sundenen Schuttheißruwahl haben von 191 Wahlberechtigten
134 abgestimmt. Es wurde Jakob Haag. Gemeinderat
mit 116 Stimmen zum Ortsvorsteher gewählt.

Kreudeustadt. Hier feiert der in weiten Kreisen de-
kannte Adam Stockinger, alt Sonnenwirt von Igelsberg,

seinen 91. Geburtstag. Der Jubilar ist noch vollständig
rüstig; er kann Gedrucktes wie Geschriebenes noch ohne
Brille lesen. _

- Stuttgart . Der geschäftssührende Ausschuß des
Verbandes württ. Pssthalter und fahrender Postboten nahm
in einer hier gehaltenen Sitzung zu den schwierigen Bor-
hältnissen des Berufs Stellung. Gegenstand der Verhand¬
lungen war die Höhe der von der Teneraldirektion der
Posten und Telegraphen zur Zeit bezahlten Postsuhroer-
gütungen, die als den gegenwärtigen Verhältnissen durch-
weg nicht angepaßt bezeichnet wurden. Es wurde beschlossen,
die Angelegenheit der in Stuttgart stattfindendsn General¬
versammlung zur endgültigen Erledigung zu unterbreiten.

x>Stuttgart . Die Bauarbeiten an dem neuen Per¬
sonenbahnhof Cannstatt sind soweit vorgeschritten, daß am
12. d. Mts. der erste(südliche) Bauteil mit seinen Zusahr-
linien in Betrieb genommen werden kann. Der Umbau ist
in 2 Teilen zu vollziehen, well der neue Bahnhof auf dem
Gelände des alten um über vier Meter höher zu liegen
kommt. Die Ausführung des zweiten Bauteils wird vor¬
aussichtlich nicht vor dem Jahr 1920 beendigt werdep kön¬
nen: das neue Empfangsgebäude kann jedoch früher dem
Berkehr übergeben werden.

r Oberndorf . Die bedeutende Vergrößerung der
Stadt und die starke Zunahme der Einwohnerzahl machte
die Wasserversorgung der Stadt zu einer ziemlich schwierigen
Sache. Letzthin haben nun die bürgerlichen Kollegien in
eingehender Verhandlung mit den Vertretern der Heimbech-
Wafsrroerssrgungsgruppr und des Staates den Anschluß
der Stadt an die Heimbach-Wasserveisorgungsgruppe. die
eine Reihe von Ortschaften auf den Höhen links des
Neckars mit Wasser versorgt, beschlossen. Die Stadt zahlt
ein Einflandsgeld von 80000 ^ und erhält dafür täglich
150000 Liter Wasser, die Kosten der Anschlußarbeiter., die
sofort beaonnen werden, betragen 65000 ^ und werden
von der Gruppe getragen.

Aus Bade«.
Karlsruhe. Die Königin von Schweden ist hier

eingetroffen.
Landwirtschaft, Handel and Verkehr.

Anbau uud Düngung der Kartoffeln während
des Krieges. Unter diesem Titel ist als Flugblatt Nr. 17
der Gesellschaft zur Förderung des Baues und der wirtschaft¬
lich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln eine Arbeit
des Vorstehers des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Landwitt¬
schaft in Bromberg, Herrn Pros. Dr. Grrlach, erschienen,
die tn allen landwittschastlichen Kreisen mit Freuds begrüßt
werden wird. Dis Bedeutung der Kartoffeln sür die Er¬
nährung des deutschen Volkes ist ja während des Krieges
so klar heroorgetretcn, daß das Bestreben, ihren Anbau
in diesem Frühjahr mit allen Mitteln zu fördern, allgemeines
Verständnis finden wird. Auch eine Vergrößerung der
Anbaufläche ist sehe zu erstreben? jedoch nicht aus Kosten
anderer Früchte, deren Erzeugnisse zurzeit gleichfalls unent¬
behrlich sind, sondern durch stärkere Heranziehung der Moore
und Oedländerrken. Das erwähnte Flugblatt behandelt nun
in leicht verständlicher Weise olle Fragen, die für diesjährige
KattofselbesteUuno in Betracht kommen, wie Bodenbestellung
und -düngung, Sottenauswahl, Pflanzzeit und -art unter
besonderer Berücksichtigung der durch den Krieg gegebenen
wirtschaftlichenVerhältnisse.

Die beste Düngungsart sür die Kartoffeln ist, wie in
dem Flugblatt hervorgehoben, die Stallmistdüngung. Da
aber in diesem Frühjahr in manchen Wirtschaften der ani¬
malische Dünger sehr knapp sein wird, so wird vielerorts
die animalische Düngung durch die konzentrierten künstlichen
Düngemittel ersetzt oder ergänzt werden müssen. Es gibt
daher auch das Flugblatt sicherlich willkommene Ratschläge
für die verschiedensten Bodenatten, für Ergänzung der Stall-
mistdüngung. sür Ersatz der Stallmistdüngung und bei Grün¬
düngung. Schließlich gibt das Flugblatt noch eine Zusam¬
men Mung derjenigen Kartoffelsorten, die als sehr ertrags-
reich gelten, an Stärkeaehalt befriedigten und die in den
letzten Jahren eine gute Heilbarkeit aüswiesrn.

Letzte Nachrichten.
lSSmtliche6.L.8 .)

p Stuttgart , 10. April. Es ist nicht lange her, daß
«ürttemdergische Lârdwehrbataillone, die bei der Wegnahme
des Waldes von Malancourt—Aoocourt rühmlichen Anteil
hatten, im Tagerbericht genannt worden sind. Neuerdings
wurde ein württembergisches Reserve-Jufanterie-
Regimeut, das vor Verdun kämpfte, durch den' Deut¬
sche» Krouprinze», der, wie bekannt, schon des öfteren
der Tapferkeit und Ausdauer der Württemberger wärmste
Anerkennung und hohes Lob gezollt hat, dadurch ausge¬
zeichnet uud beglückt, daß der hohe Armeesührer dem Re¬
giment unmittelbar eine große Anzahl Eiserner Kreuze
beider Klassen überwies mit dem eigenhändigen Zusatz:
„Mit einem herzlichen Gruß au « eine tapferen
Württemberger".

Berlin , 10 April. Tel. Aus Amsterdam meldet
das B. T. : Der Amsterdamer Berichterstatter der Neuen
Züricher Zeitung schreibt, i« Holland «erde mit einem
englische« Ultimatum, in welchem die Handelssperre
gegen Deutschland verlangt werden wird, gerechnet.
Holland werde aber bestimmt eine derartige Forderung ab-
lehneu. (N. T.)

Berlin , 10. April. Tel.) Aus Amsterdam meldet
die B. Z. : Daily Mail berichtet aus Athen: Nach Mel¬
dung aus Preoeso (an der Westküste Griechenlands) ist
ein größerer LrauSportdampfer der Verbündete»



auf der Höhe der griechischen Westküste gesunken. Zahl¬
reiche Menschen sollen dabei ertrunken sein. Daily Mail
fügt hinzu, daß wahrscheinlich die Zensur die genaue An¬
zahl der Ertrunkenen unterdrückt habe. (N. T.)

Berlin , 10. April. Tel. Wie dieB Z. hört, sind
die von den deutschen Behörden eingeleiteten Untersuchungen
über die Umstände, unter welche« der Hnndels-
darnPfer „Sufsex" torpediert wurde, abgeschlossen.
Danach habe sich ergeben, daß an dem Angriff aus diesen
Dampfer deutsche Seestreitkräfte «icht beteiligt waren.

Berlin , 10. Aprll. Tel. Aus dem Haag meldet
das B. T. : Der Neuwe Rotterd. Courant meldet, daß
Guglaud alle beschlagnahmten Ware» zurückge-
gebeu habe, mit der Forderung, daß derartige Sendungen
nicht mehr erfolgen sollen. Es handelt sich hauptsächlich
u« Werlpapiersendungen nach Amerika. (N. T.)

Berlin , 10. April. Tel. Aus Sofia meldet die B.
Z. : Eine den hiesigen diplomatischen Kreisen aus Athen
zuaegmgcne Information besagt, daß die griechische Be¬

völkerung und die Regierung die Anwesenheit der Bieroer-
bandstruppen in Saloniki stetig drückender empfinde. General
Sarrails Besuch in Athen hat allgemein eine sehr Kühle
Ausnahme gefunden. Die Möglichkeit, daß Grie¬
chenland ans Seiten des Bierverbauds in den
Krieg eiugretfe» könnte, sei heute ganz ausgeschlossen.
Berläßlichen Nachrichten aus Saloniki zufolge, sind seit
Mitte Februar nur kleinere Abteilungen von Birroerbands-
truppen, zumeist Engländer, gelandet worden. Dagegen
wurden keine Truppen «ingeschifft. Das ganze Lau¬
dungskorps dürfte nach Abrechnung der Verluste und
Kranken 200 « 00 «icht weit übersteigen. Die Hälfte
davon sind Engländer. (R. T.)

Wien , 9. April. VTV . Amtliche Mitteilung oo«
9. Aprll. mittags:

Russischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Stellenweise lebhaftes Geschützseuer.

Büchertisch.
Zwiegespräche über de» Weltkrieg gehalten mit

Fischen auf dem Meeresgrund von Heinrich Hanssakob.
1—25 Tausend. Preis geh. 35 4 . Stuttgart, Verlag
von Adolf Bonz und Comp.
Bon allem, was wir über den Krieg gelesen, scheint

uns dieses Büchlein am meisten geeignet, von der Gerechtig¬
keit und Wahrheit der deutschen Sache uns vollends ganz
zu überzeugen, wenn wir es etwa nicht schon sein sollten
rm Grunde unseres Herzens; denn wir Deutsche find ja
immer nur zu geneigt, andern ihr« Rechte zuzuerkennen
und die unfrtgen zu wenig zu behaupten. — Ein mannhaft
Wort und ein glückhaft Wort hast du gesprochen auch da
wo du tadelst, was bet uns Unerquickliches in Erscheinung
tritt, du treuer Eckart deutschen Wesens.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Rasotd.
Mntmaßl . Wette « am Dienstag : Trocken und mild.

0» vlynfllerwng orramworliuy: Vi. Tsch0rn. — mra» und
Verlag derE. W. 3aise«'scheu Buchdruck« »! (Karl Zais« .), Nngo» .

Anmeldung zum

6chlilei»tritt kr Kmk».
Die Anmeldung sämtlicher Heuer schulpflichtigen Knaben findet

Dienstag , den 11. April
zwischen1 und 2 Uhr im alten Schulhans 1 Treppe hoch statt. Es
müssen angemeldet werden alle, die vis Ende Aprll6 Jahre alt sind.
Es können auch solche angemeldet werden, die bis Ende Srptember das
8. Lebensjahr vollenden, falls dieselben gehörig entwickelt find. Ts ist
von jetzt an Gelegenheit zur Erlernung des Französischen gegebrn.

Nagold, 8. April 1916.
Kgl. Seminarrektorat:

Dieterle.

Sladtgemeinde Haiterbach.
Die Erben des -j- Küblers Gg . Zeiler am Schömberg verkaufen

am Dienstag , den 11. März » nachm. 1 Ahr
im Haus

2 Älchk , eine samt Kalb.
sowie

die gesamte Almannssahrnis.
Liebhaber sind eingeladen.

Ttadtschirltheitz : A.-V. Pfister.

Holz-Maus.
Me Gemeinde Smmerrseld

»erkauft am Mittwoch , den 12 . April , nachm . 1 Uhr
aus dem Rathaus

91 Rm . schöne Papier -Rollen u.
4,81 Mm . Langbuchen.

Gemeinderat.

in grosser stusvsdl

emptiedll

HU. LalsS !*- öueddlilg.
— ZlSKOlU . —

ZeM keltere Mer iuz felö!
Unsere Soldaten im Felde wünschen heitere und frohe
Lektüre, die sie über dir ernste Lage yinaushebt. Nichts

scheint deshalb geeigneter als die Bände

vom köstlichen Humor,

I

die iür n«r 80 Pfg . einen hervorragende « Lese¬
stoff ins Feld bilden. Diese geschmackvollen und llle-
rarisch bedeutsamen Bände sind zu haben in der

G. W. Zaiser'schen Buchhdlg., Nagold.

Bcrneck.

Beigholz - «.
Reis -Derkauf.
Am Mittwoch , 12. d. M .,

mittags 2 Uhr in der Lir-ds hier aus
dem gulehrrrl. Walde Tann, Abti.
Heuwea(Schlag):

24 Rm. Nadelholzanbruchund
7Reisloft, geschätzt zu 970 Wellen.

Frhrt. Rentamt.
Nagold.Ennnentsler-W

das Pfd . 1.00Rahm-Mse
das Pfd . 1.10 .6,Limburger-W

das Pfd . 8 « H
ist eingetroffen bei

Hernlllm Model.
Nagold.

Wir empfehlen aus frisch«inge¬
troffenen Sendungen

Hsrlkss
Is. 8s!r

billigst
8rrg HSchmM.

Meisihmrgelmg.
Folgende Hölzer aus dem Forstamt Wildberg sind bis Ende Mai

zu meiner Säomüdle zu führen:
Obere Schmelzkttnge 23 Fstm. sofort aus dem Wald

zu entfernen,
Gmeindsberg , Oberer Hang 35 Fm.
Klosterwald Moldenberg 29 Fm.
Bettenberg 27 Fm.
Gaisburg 38 Fm . ebenfalls sofort aus dem Wald zu schaffe«.

Angebote erbittet bis spätestens IS . April hier eintreffend.
Curl Reichert , Sägwerk. Nngold.

Schietivgen , 10. Aprll 1916.

Ilft die vielen Beweise überaus herzlicher Liebez
und tröstlicher Anteilnahme, dir wir anläßlich des!
Hinschetdens unserer lieben Mittler, Schwiegermutter!
und Großmutter

SusaiM Leicht, m
und beim Trauergotterdienst für unseren im Felde!

gefallenen unvergeßlichen Eoh«, Bruder und Schwager !

Joham Georg Gotewst.
auch dem Militär- u. Beteranen-

Ersatz-Reservist

Calw.
Suche für sofort bei guiem Lohn

jungenRaschnergeWn,
welchem auch Gelegenheit geboten
wä:e. sich in der elektrischen Instal¬
lation auszubilden.

Adolf Brau «, Flaschnerei
u. elektrisches Irstallatlons-Geschäst.

Zugelaufen
ist mir ein

Foxterrier
mit braunem Kops und drei schwar¬
zen Flecken aus dem Rücken.

Abzuhoier, gegen Einrückungs-
gebühr und Futiergeld bei
Metzqermeister Raufer , Nagold,

Schönbronn.
Gin vollständiges

(Kummetgröße 62 cm) bereits noch
neu. hat zu annehmbaren Preis zu
verkaufen

lolinnn «« Iksslx , 8att1er.

werden zu nie wlederkehrenden hohen
Preisen.
der Zahn b. 1.25 gekauft
nur Messt«-. 11. April is Ai-ost.
Hotel Post. Kaufzrit9—12, Zimmer 10

Firma W. Lrs-er aus Altona.

erfahren dursten, besonders
sagen tiefgefühlten Dank

die tieftrauernden Hinterbliebenen.

K. MMKlher SoMel
find erstklassig, schnurgerade, hellklingend. hart-
gebrannt«. Sieten volle Garantie in jeder Hinsicht

MW"Spezialität neuzeitl . Pfannenziegel
Alzziegel, Strangsalz-Ziegel
Viberschmönze, Klosterriegel

naturr - t und altfarbig eingebrannt.
«di Bedarf bitte« wir «m « i«hol«»g»«sereS Angebots.

AlzziegeleiMpirsSach.Alpirsdach,
Württ.

zM-Versand-Schachteln
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt

1«. HV. Lrüsor , Luoki)3,lläIuQ7. XoxolU.

ZschpMr ftlläivgpnM
LzrrnLR

Wir habe-, von Ansang des Krieges an unsere Kundschaft voll bedient und
find auch jetzt tn der Lage dieses zu tun. Die Qualität ist die gleiche erst¬
klassige wie in Friedenszetten. Gesellschaft Stnner. Karlsruhe-Grünwtnkel.
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